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«ebtr flrUfl«-J*tarfd)e.

allgemeine«.
SRärfcbe ftnb Sruppenbewegungen; ibr 3wecf ift,

grreicbung etne« Sunfte« ober einer ©teflung, wo

man fechten, lagern ober eine weitere Sewegung
unternehmen wifl. — Sie SRärfcbe finb ba« SRittel,
bfe Sruppen auf ben ©ammelpunften ju »ereinen,

fie gegen ben geinb ju fübren, biefen nacb erfocb=

tenem ©tege ju »erfolgen, ober ftcb felbft im galle
einet Stieberlage feiner Serfolgung ju entjieben.

©cbn eiligfeit.
3m Äriege ifi nicht« fofibarer, al« bie Seit. Sie

©djnefligfeit ber SRärfcbe ift beßbalb eine ©ad>e »on

großer SBlcbtfgfeft; fte bebfngt großentbefl« ben ©r*
folg ber Operationen; ohne Scbnefligfeit fann man
ben geinb nicht überrafchen, feine gebier nicht be*

nütjen, unb auf ben enifcbeibenben Sunften nicht

rafcb überlegene Äräfte oereinigen. Dbne fdjnefle
SRürfdje febettem bie fcbönften Dperationen be« gelb*
berrn. Ser geinb errätb bie Slbftd)t unb bat Seit,
burcb ©egenmanöoer ba« Unternehmen fcbeitern ju
machen.

Sie großen gelbberrn alter 3ftt*n erfannten in
ber ©cbnefligfeit ber SRärfcbe ba« #auptmfttel be«

©fege«. Ser SRarfcbafl »on ©acbfen fagte befjbalb:
Sa« ©ebeimniß be« ©fege« liege in ben güßen ber

Solbaten.
Sei ben grieben«unterbanblungen, welche ber

Schlacht »on Stufterlijj folgten, fagte Äaifer SUeran*

ber jum herjog »on Stoofgo (©aoarhj: SBie fam

e«, fie waren bte fcbwäcbern, unb überall, wo man

fid) fiblug, waren fie un« überlegen? — ©ire, ba«

ift bfe Äunft be« Äriege«, war bfe Slntwort.
Sie Sachlage änbert oft fcbnell im Ärieg; eine

richtig berechnete Unternehmung, welche, rafd) au«=

geführt, ein große« Stefultat in Slu«fid)t ftellt, fann
burd) Serjögerung unjwecfmäßig unb fchäblich werben.

Um fcbnell marfdjlren ju fönnen, ift Drbnung unb

Uebung im SRarfcbiren nothwenbig.

Drbnung.
Drbnung ifi bie erfte unb unerläßliche Sebingung

fcbneller SRärfcbe. Dbne Drbnung ift bie Sewegung

langfam, ber eine binbert ben anbern, bie Sruppe
wtrb unnütjerwetfe ermfibet, fie tft weber in ber Sage

(wa« nothwenbig werben fann), ibre urfprünglidje
SRarfcbrtcbtung fcbnell ju anbern, noch rafcb au« ber

SRarfd)8 in bie ®efed>t«orbnung überjugeben. Ser
Äommanbant bat feine Seute nicht in ber 4?anb,

unb e« läßt ficb nicht erwarten, baß bie Äolonne jur
rechten Qtit an bem Drt ibrer Seftimmung eintrifft,
»o»on in »ielen gäflen ber ©rfolg abhängig ift.

Uebung.
Sa« SRarfcbiren muß burcb Uebung erlernt wet*

ben. Stur eine Sruppe, welche fcbon im grieben

häufige SRarfcbübungen »orgenommen, wirb bte Sin*

ftrengung ber Ärieg«märfdje mit Seicbtigfeit ertragen.
Sie Sllten, bie ©riechen unb SRömer, erfannten

bteSfßtcbttgfeit ber SRärfcbe unb legten großen SBertb

auf SRarfcbübungen.

Xenopbon rühmt »on ©pcfmrnewba«', er babe feint

Ärieger getoöbnt, feiner Sefcbwerlicbfeit weber bei

Sag nocb bet Stacht au«juweidjen.
Stod) beute überrafchen un« bie SRarfchlefftungen

ber Sitten. S3fr wollen biet nur ben SRarfd) ber

Spartaner nacb ber Schlacht »on SRaratbon, ben
be« Äönfg« Slgefilao« nacb ©rhtbra, ben SRücfjug

Xenopbon«, unb einige SRärfcbe, welche Slleranber
ber ©roße fein #eer fn Slften au«fübren ließ (be*
fonber« ben Serfolgung«marfd) nacb ber Scblacbt
»on Srbela) anfübren.*)

Sei ben gelbjügen $anntbal« unb ben Äriegen ber
SRömer finbet man ebenfafl« »iele Seifpiele großer
SRarfcbleifiungen, wooon un« befonber« bie gelbjuge
Säfar« »tele Seifpiele liefern.

©inen beacbten«wertben SRarfd) bat auch Scipio
Slfrifanu« »on Saragona nach ©artagena mit 2500
SRann gußüolf unb 2500 Steuern in 7 Sagen au«*
gefübrt, wobei feine Sruppen taglid) ungefaßt 50
Äilometet machen mußten.

©inen lange anbauernben SRarfd) unter mißlieben
Serbältniffen war ber $annibal« »on Spanien übet
bie S»tenäen, burd) ba« jum Sbeil feinblicbe ©aflien
unb übet bie Sllpen nacb 3talten.

Sie SRarfcbleifiungen ber Sllten erfebefnen un« um
fo bebeutenber, wenn wir ba« ©ewiebt, welche« ber

Solbat babei ju tragen hatte, in Slnbetracbt jiehen.
Ser Schwerbewaffnete Spartaner hatte 40 Sfunb

an SBaffen unb Stüflungen ju tragen, ber Seitaft
30 bt« 35, ber ©chleuberer 30, ber Sogenfcbüfce
25 Sfunb. Slußerbem führten bie ©riechen unb
SRacebonier nod) einen breitägigen Srooiant mit fid).
"Konten Stömern fagt un« Gicero, außer ibten

SBaffen (bem furjen Schwert, bem #albfpieß, bet

Stüfiung unb bem Schub), bie fie nicht al« Saft,
fonbern al« Sbeile ibre« Äörper« betrachteten, wie
bie Sinne, Seine unb £änbe, inbem fie ju fagen

pflegten, bie SBaffen feien bie ©lieber be« Solbaten,
trugen fie noch für 14 Sage 8eben«mittel, einigemal
nocb mebr, afle notbwenbigen ©erätbfebaften für
ibren fleinen gelbbau«balt, unb außerbem eine Saflie
fabe, bie jiemlicb febwer war.

Segetiu« empfiehlt, man übe bie Jungen Ärieger,
ein ©ewiebt »on mebr al« 60 Sfunb außer ben

SBaffen ju tragen, unb laffe fte bamtt ben gewöhn»

lieben SRarfd) au«fübren, bamit fie bef ©elegenbeit

unb wenn bie Stotbwenbtgfelt e« erforbert, gäujlfcb

gewöhnt feien.**)
Sreimat be« SRonat« »erpfiiebteten bie ütömei,

um ben Solbaten ju üben, fowobl gußgänget al«

Steiter, benfelben SRarfd) jurücfjulegen. Sie römt«

feben Sünglinge gewöbnten fid) außerbem an ben

Sauf ju Sferbe unb ju guß, unb ftürjten fid) barauf

in bfe Siebet, um biefe ju butebfebwimmen, unb ficb'

fo füt ba« gelbleben abjubätten. Son foleben Uebun«

gen läßt ftd) »tel erwarten; bte #eere waren beßbalb

aud) ganj anber« geübt unb au« fräftigern unb ab»

gebärtetern SRännern jufammengefefct, al« bie unferer

*) «Bergt, bfe Ärfeg«funft ber ©rledjen. 9tr. 9 be« 3»hr8-
1865 biefer Settfdjrfft.

**) ©er gewöbnlfdje ÜJcarftf) war nad) bemfelben Ä<t)'tift|ieTfe'f

20 SKigllnen auf ben tag, ober 6 sart#t«btn.
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Ueber Äriegs-Märsche.

Allgemeines.
Märsche sind Truppenbewegungen; ihr Zweck ist,

Erreichung eineö Punktes oder einer Stellung, wo

man fechten, lagern oder eine weitere Bewegung
unternehmen will. — Die Märsche stnd das Mittel,
die Truppen auf den Sammelpunkten zu vereinen,
sie gegen den Feind zu führen, diesen nach erfochtenem

Siege zu verfolgen, oder sich selbst im Falle
einer Niederlage seiner Verfolgung zu entziehen.

Schnelligkeit.
Im Kriege ist nichts kostbarer, als die Zeit. Die

Schnelligkeit der Märsche ist deßhalb eine Sache von

großer Wichtigkeit; sie bedingt großentheils den

Erfolg der Operationen; ohne Schnelligkeit kann man
den Feind nicht überraschen, seine Fehler nicht
benützen, nnd auf den entscheidenden Punkten nicht

rasch überlegene Kräfte vereinigen. Ohne schnelle

Märsche scheitern die schönsten Operationen deö

Feldherrn. Der Feind erräth die Absicht und hat Zeit,
durch Gegenmanöver das Unternehmen scheitern zu
machen.

Die großen Feldherrn alter Zeiten erkannten in
der Schnelligkeit der Märsche das Hauptmittel des

Steges. Der Marschall von Sachsen sagte deßhalb:
Das Geheimniß des Sieges liege in den Füßen der

Soldaten.
Bei den Friedensunterhandlungen, welche der

Schlacht von Austerlitz folgten, sagte Kaiser Alexan
der zum Herzog von Rovigo (Savary): Wie kam

eS, fie waren dte schwächern, und überall, wo man
sich schlug, waren sie uns überlegen? — Sire, das

ist die Kunst deS Krieges, war die Antwort.
Die Sachlage ändert oft schnell im Krieg; eine

richtig berechnete Unternehmung, welche, rasch

ausgeführt, ein großes Resultat in Aussicht stellt, kann

durch Verzögerung unzweckmäßig und schädlich werden.

Um schnell marfchiren zu können, ist Ordnung und

Uebung im Marschiren nothwendig.

Ordnung.
Ordnung ist die erste und unerläßliche Bedingung

schneller Märsche. Ohne Ordnung ist die Bewegung

langsam, der eine hindert den andern, die Truppe
wird unnützerweise ermüdet, sie ist weder in der Lage

(was nothwendig werden kann), ihre ursprüngliche
Marschrichtung schnell zu ändern, noch rasch auS der

Marsch- in die Gefechtsordnung überzugehen. Der
Kommandant hat seine Leute nicht in der Hand,
und es läßt sich nicht erwarten, daß die Kolonne zur
rechten Zeit an dem Ort ihrer Bestimmung eintrifft,
wovon in vielen Fällen der Erfolg abhängig ist.

Uebung.
DaS Marschiren muß durch Uebung erlernt werden.

Nur eine Truppe, welche schon im Frieden

häufige Marschübungen vorgenommen, wird die

Anstrengung der Kriegsmärsche mit Leichtigkeit ertragen.
Die Alten, die Griechen und Römer, erkannten

die Wichtigkeit der Märsche und legten großen Werth
auf Marschübungen.

Xenophon rühmt von Epaminondas, er Hube seine

Krieger gewöhnt, keiner Beschwerlichkeit weder bei

Tag noch bei Nacht auszuweichen.
Noch heute überraschen uns die Marschleistungen

der Alten. Wir wollen hier nur den Marsch der

Spartaner nach der Schlacht von Marathon, den
des Königs AgesilaoS nach Grythra, den Rückzug
Xenophons, und einige Märsche, welche Alerander
der Große sein Heer in Asien ausführen ließ
(besonders den Verfolgungsmarsch nach der Schlacht
von Arbela) anführen.*)

Bei den Feldzügen HannibalS und den Kriegen der

Römer findet man ebenfalls viele Beispiele großer
Marschleistungen, wovon unS besonders die Feldzüge
Cäsars viele Beispiele liefern.

Einen beachtenswerthen Marsch hat auch Scipio
Afrikaans von Taragona nach Cartagena mit 2500
Mann Fußvolk und 2500 Reitern tn 7 Tagen
ausgeführt, wobei feine Truppen täglich ungefähr 50
Kilometer machen mußten.

Einen lange andauernden Marsch unter mißlichen
Verhältnissen war der HannibalS von Spanien über
die Pyrenäen, durch daS zum Theil feindliche Gallien
und über die Alpen nach Italien.

Die Marschleistungen der Alten erscheinen unS um
so bedeutender, wenn wir daS Gewicht, welches der

Soldat dabei zu tragen hatte, in Anbetracht ziehen.
Der Schwerbewaffnete Spartaner hatte 40 Pfund

an Waffen und Rüstungen zu tragen, der Peltaft
30 bis 35, der Schleuderer 30, der Bogenschütze

25 Pfund. Außerdem führten die Griechen und
Maeedonier noch einen dreitägigen Proviant mit stch.

Oon'den Römern sagt uns Cicero, außer ihre»

Waffen (dem kurzen Schwert, dem Halbspieß, der

Rüstung und dem Schild), die sie nicht als Last,

sondern als Theile ihres Körpers betrachteten, wie
die Arme, Beine und Hände, indem sie zu sagen

pflegten, die Waffen seien die Glieder des Soldaten,
trugen ste noch für 14 Tage Lebensmittel, einigemal
noch mehr, alle nothwendigen Geräthschaften für
ihren kleinen Feldhaushalt, und außerdem eine Pallisade,

die ziemlich schwer war.

Vegetius empfiehlt, man übe die jungen Krieger,
ein Gewicht von mehr als 00 Pfund außer den

Waffen zu tragen, und lasse sie damit den gewöhnlichen

Marsch ausführen, damit sie bei Gelegenheit

und wenn die Nothwendigkeit es erfordert, gänzlich

gewöhnt feien.'*)
Dreimal des Monats verpflichteten die Römer,

um den Soldaten zu üben, sowohl Fußgänger als
Reiter, denselben Marsch zurückzulegen. Die römischen

Jünglinge gewöhnten sich außerdem an den

Lauf zu Pferde und zu Fuß, und stürzten sich darauf

in die Tieber, um diefe zu durchschwimmen, und sich'

so für das Feldleben abzuhärten. Von solchen Uebungen

läßt sich viel erwarten; die Heere waren deßhalb

auch ganz anders geübt und auS kräftigern und

abgehärteter« Männern zusammengesetzt, als die unserer

*) Vergl. die Kriegskunst der Griechen. Nr. 9 de« Jahrg.
ISSS dieser Zeitschrift.

**) Der gewöhnliche Marsch wtt nach demselben SchriststtM
20 Miglinen »uf den Tag, oder 6 W^Mden.
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3eit. Unfere SRäifcbe ftnb bei weitem nidjt mehr
fo ftarf, unb ci fällt einem oft fchwer, ju glauben,
baß bie SRarfcbleifiungen ber Slften fo bebeutenb, wie
bie alten ©ebriftftefler beridjten, gewefen feien.

Saß aber Uebung aud) jefct nod) »iele« möglich

macht, baoon liefern bie franjofifeben Sruppen fn
Slfrtfa ba« Seifpiel. Stcbft ben SBaffen, ber SRu*

nition unb notl)wenbigficn ©cpäcf tcägt feber SRann
ein ©tücf »cn einem fleinen 3elt, eine Secfc (biefe

ift wegen bc« großen Unterfdjicbe« ber Semperatur
nach ©onneuuntergang nothwenbig), Äodjgefdurrc,
Stabrung«mittcl für einige Sage, uttb häufig bei ©c*

Petitionen, wo c« nothwenbig ift, SBaffer jum Srin*
fen unb Äocbcn, unb £)olj für bie geuerung. Stimmt

man baju noch bte Sänge ihrer SRärfcbe bei geheimen

Unternehmungen, auf ungebahnten SBcgen, burd)

Wafferlofe ©anewüften, unter ben fengenben ©onnen*
ftrahlen Slfrifa«, fo wirb man finben, baß ihre Slu«*

baucr nidjt weit hinter jener ber römifeben Segionen

jurücf ficht.

SRärfcbe ein Srobirfieiu berÄrfcg«tüd>tigfcif.
Sic SRärfcbe ftnb ein guter Srobirfieiu für bie

Ärieg«tüd)tigfcit ber Sruppen.
©olbaten, welche gut unb ftet« georbnet marfchirett,

nicht austreten, feine Stachjügler haben unb ftngenb
bie ©tappe jutüalegen, nach anftrengenbem SRarfcb

in guter Haltung unb feften Schritte« in ba« Sager

ober Äantonnement einrücfen, unb felbft bann, wenn
bie Serpflegung trofc aller ÜRulie ber Offiziere man*
gelhaft fein feilte, ntebt fingen, beren Säger meiften«

juerft aufgefcblagen, unb bereit SRrnage juerft ah*

gefodit ift, ta fte juerft ihre ©cfcfcäfte abmachen,

beoor fte ber Stube pflegen, biefe ftnb foldje, auf bie

man ftcb bei jcber ©elegcnhcit oerlaffen fann, unb
bie auf bem ©cblatfctfelb ebenfo wie im Säger, ibren

friegerifchen ©eift bewähren werben.

SBie anber« ift e« aber bei jenen Sruppen, weldje

unorbentltcb, langfam, »erbreffen ttnb fcblcppenb ba*

ber marfchiren, welche bie SJnftrengung eine« furjen
ÜRarfdjc« fcbon oöllig ju etfehepfen fdjelnt, hei benen

©rmunterungen unb Slnregung be« (stjrßffül^Iö niftt«
fruchten, bie einer beerbe gleich burcb bewohnte Drte
jiehen unb benen nitht« baran liegt, wenn fte ihren

Serfall fdion ättßerlid) jur ©chau tragen. 3hr Sager

ift nacb ©tunben nacb bem ©inrücfen nicht in Drb*
nung, ihre jahlreichen Stachjügler, weldje untertoeg«
oicUcicbt anbere Sruppen heläftigt haben, rücfen erft

fpäter nach unb nach ein. SBa«, fragen wir, läßt
fid) »on foldjcn Sruppen erwarten? SBerben bie*

felben »or bem geinbe ibre ©djulbigfeit tbun
Schwerlich! Sluf feinen gafl werben fte etwa« gro*
ßt« teiften, {ebenfalls aber werben fie halb jufammen*
fehmeljen unb Äranfheitcn werben unter ihnen tüchtig

aufräumen.
Strien SRärfcbe.

Sie SRärfcbe fönnen in grieben«* unb Ärieg«*
märfche unterfchieben werten. — Sic gricben«märfche

werben aud) Steifemarfdie genannt; bfe hei ihnen »er*

berrfebenben Stücfftchtcn ftnb: Schonung ber Sruppe,

©rbaltung ibrer ©cblagfübigffit, 3eitgewinn unb

©chouung be« Sanbe«.

Sie SReifcmürfcbe finben nur im eigenen ober be*

fveuttbeten Sanbe ftatt. SRan bebient ftd) berfelben,
um im grieben bie Sruppen ihre ©avnifonen wedj-
fcln ju laffen unb »or Seginn be« Äriege« bie Slrmee

auf ben ©renjen ju fonjentriren, wäbrenb eine«

ÜBaffenjlillftanbc«, nach abgefdjloffcncm grieben unb
in allen jenen gällen, wo feie Sruppen feinen 3"=
fammenftoß mit bem geinb ju befürchten haben. —
Sicifemärfdje finben im grieben, »om grieben in ben

Ärieg, unb »om Ärieg in ben grieben ftatt.
Sie SRärfcbe, welche auf bem Ärieg«[chauplafo unb

in ber Stäbe be« geinbe« au«gcfüljrt werben, nennt
man Äricg«märfcbe. Sei biefen macht bie SRöglicb*
feit eine« 3"f«mmcnfiofk« mit bem gefnb befonbere
Sorfteht«mnßregeln notbtrenbfg. — Sei Ärieg«mär=
f*cn muß bie 3Roglidjf.it be« ©efedjt« in Slnbetradjt

gejogen werben; man muß bie Sinftalten fo treffen,
baß matt burch ben geinb nicht übcrrafdjt werben
unb Icfdjt au« ber SRarfch* tn bie Äampforbnung
übergehen fann.

Sei grieben«* ober Stelfemävfcben ift Scqucmlid)*
feit be« SRärfcbe« eine #auptfachc, in bem SRa§e,
al« aber bei Ärieg«mürfdien ble SBabrfcbeitilidsfcft
efne§ ©efeebte« mehr in ben Sorbcrgrunb tritt, wirb
biefe meljr unb mehr ber Sorftcht unb Schlagfertig*
feit jum Dpfer gebradjt werben muffen.

3n Sejug auf bie Sänge ber SRärfcbe fönnen bfe*
felben in gewöhnlidje tttib ©ilutärfebe unterfcfjfeben
werben. — ©ewöhnliche SRärfcbe ftnb foldje, bei

benen bie Sruppe täglich 30 bl« 40 Äilometer (6 bi«
Ijöcbften« 8 SBegflunben) jurücflcgt uttb bei benen

nach je 4 ober 6 Sagen ein SRttljetag folgt. — ©il*
märfche ftnb entwebet angeftrengte, ©ewalt* ober

fünftlich befchleunigte SRärfcbe. Sei angeftrengten
ober formten SRärfcbett läßt man bie Sruppe täglich
50 bi« 60 Äilometer (b. i. 10 bi« 12 SScgftunben)
jurüdlegen unb bfe Stubetage fallen weg. — Siefe
SRärfcbe fönnen nur furje 3eit hinter einanber att«=

geführt werben. — ©ewaltmärfcbc nennt man bie*

jenfgen, Wo bie böchfte Seiftungöfäbfgfcit ber Sruppen

in Slnfpruch genommen wirb. — Siefelbcn ftnb

nur burd) eine unbebingte Stctbwcttbigfcit ju recht*

fertigen. Äünfilfdi befchleunigte SRärfcbe ftnb foldje,
bei benen man ftd) jur fchnellcrn gortfdjaffung ber

Sruppen funfilieter Sranepcrtmittel, wie ber Sanbe«*

fuhrwerfe für 3nfa'iterie, ober ber Sampffchiffe unb

©ifenbahnen für alle SBaffengattungen bebient.

3n Sejug auf bie 3eit, in welcher bie SRärfcbe

au«geführt werben, unterfebefbet man Sag* unb Stacht*

märfche. ©rfiere finb foldje, Wo bie Sruppe unter

Sag«, lejätere, wo fte fn ber Stadjt marfdjirt.
Sie Ärteg«märfd)e ftnb entweber offene ober »er*

borgene. Sei erftern gibt man ftd) feine SRühe, bie

Sewegung ju »erbergen, bei lejjtevn fucht man bie*

fetbe bem geinbe ju entjieben, um ihn überrafchen

ju fönnen.
Stach ber ben SRärfchen ju ©runbe liegenben Slb*

ftebt fönnen biefelben in ©ammel* unb firategffebe

SRärfcbe eingeteilt werben. Ser Sroecf ber erftern

ift: bie ©treitfräfte auf einem Sunfte ju oereinigen;
ber ber lefstem, mit ber Slrmee irgenb efne be*

I abftchtigte Dperation au«jufübren.
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Zeit. Unsere Märsche sind bei weitem nicht mehr
so stark, und cs fällt cincm oft schwcr, zu glauben,
daß die Marschlcistungcn dcr Altcn fo bedeutend, wie
die alten Schriftsteller berichten, gcwcscn scici,.

Daß abcr Ucbung auch jctzt uoch viclcs möglich

macht, davon liefern dic französischen Truppen in
Afrika das Beispiel. Ncbst dcn Waffcn, der
Munition und nothwendigsten Gcpäck trägt jcdcr Mann
ein Stück von cincm kleinen Zclt, cine Decke (dicsc

ist wcgcn dcs großcn Unterschiedes der Temperatur
nach Sonneuuutcrgang nothwendig), Kochgeschirre,

Nahrungsmittel für einige Tage, nnd häufig bci Er-
pcditicncn, wo cs nothwcndig ist, Wasscr zum Trinken

und Kockcii, uud Holz für die Feuerung. Nimmt
man dazu noch die Länge ihrer Märsche bci geheimen

Untcrnchmuiigcn, auf ungcbahntcn Wcgcn, durch

wasscrlosc Sandwüstcn, untcr den sengenden Souncn-
strahlcn Afrikas, so wird man finden, daß ibre
Ausdauer nicht weit hinter jener der römischen Legionen
zurückstcbt.

Märsche ein Probirstci» derKriegstüchtigkcit.
Dic Märsche sind cin guter Prol'irstcin für die

Kricgöiüchiigkcit dcr Truppc».
Soldaten, welche gnt und stcts gcordnct marschircn,

nicht austreten, kcine Nachzügler haben und singcnd
die Etappe zurücklcgcn, nach anstrcngcndem Marsch
in gutcr Haltung und festen Schrittes in das Lager
oder Kantonnement einrücken, und selbst dann, wcun
die Verpflegung trotz allcr Mühe der Offizicre
mangelhaft scin sollte, ntcht klage», deren Lagcr meistens

zuerst aufgeschlagen, und deren Menage zuerst

abgekocht ist, da sie zurrst ihrc Geschäfte abmachen,

bevor sie der Ruhe pflegen, dicse sind solche, auf die

man sich bei jcdcr Gelegenheit verlassen kann, und
die auf dem Schlachtfeld ebenso wie im Lager, ihren

kriegerischen Gcist bcwährcn wcrden.

Wie andcrs ist es aber bei jenen Truppen, wclche

unordentlich, langsam, verdrossen und schleppend daher

marschircn, wclche die Anstrengung eines kurzcn

Marsches schon völlig zu erschöpfen scheint, bci denen

Ermunterungen und Anregung dcs Ehrgefühls nichts

fruchten, die eir.cr Heerde gleich durch bewohnte Orte
ziehen und denen nichtö daran licgt, wenn sie ihrcn

Verfall schon äußerlich zur Schau tragen. Ihr Lager

ist nach Stunden nach dem Einrückcn nickt in
Ordnung, ihre zahlreichen Nachzügler, wclche unterwegs
vielleicht andcre Truppen belästigt haben, rücke» erst

später nach und nach ein. Was, fragen wir, läßt
sich von solchcn Truppcn erwarten? Werden
dieselben vor dem Feinde ihre Schuldigkeit thun?
Schwerlich! Auf keinen Fall werden sie etwas großes

leisten, jedenfalls aber werden sie bald zusammenschmelzen

und Krankheiten werden unter ihnen tüchtig

aufräumen.
Arten Märsche.

Die Märsche können in Friedens- und Kriegs-
märschc unterschieden werden. — Die Fricdensmärsche

werden auch Rcisemärsche genannt; die bei ihnen

vorherrschenden Rücksichten sind: Schonung der Truppe,

Erhaltung ihrer Schlagfähigkcit, Zeitgewinn und

Schonung des Landes.

Die Rcisemärsche finden »ur im eigenen odcr

befreundeten Lande statt. Man bedient sich dcrsclbc»,
um im Frieden die Truppcn ihre Garnisonen wechseln

zu lasscn uud vor Bcginn dcs Krieges die Armee
auf dcn Grenzen zu konzentriren, während eines

Waffenstillstandes, »ach abgcschlosscncm Fricdcn und
in allen jenen Fällen, wo die Truppen keinen

Zusammenstoß niit dcm Fcind zu befürchten haben. —
Rcisemärsche finden im Fricdcn, vom Frieden in den

Kricg, und vom Krieg in den Frieden statt.
Die Märsche, welchc auf dem Kriegsschauplatz uud

in der Nähe des Feindes ausgeführt wcrdcn, ncnnt
man Kricgsmärsche. Bei diesen macht die Möglichkeit

eines Zusammenstoßes mit dcm Fcind besondere

Vorsichtsmaßregeln nothwendig. — Bei Kricgsmär-
schcn muß die Möglichkeit des Gefechts in Anbetracht

gezogen werden; man muß die Anstalten so treffen,
daß man durch dcn Fcind nicht überrascht werdcn
und leicht ans der Marsch- tn die Kampfordnung
übergehe» kann.

Bei Friedens- odcr Rcisemärsche» ist Bequemlichkeit

des Marsches eine Hauptsache, in dcm Maße,
als aber bci Kricgsmärsckcu die Wahrscheinlichkeit
cines Gcfechtcs mchr in dcn Vordergrund tritt, wird
dicse mchr und mehr dcr Vorficht und Schlagfertig-
kcit zum Opfer gebracht werden müsscn.

Jn Bezug auf die Länge dcr Märsche können
dicsclbcn 'in gewöhnliche und Eilmärsche unterschieden
wcrdcn. — Gewöhnliche Märsche sind folche, bei

denen die Truppe täglich 30 bis 4« Kilometer (6 bis
höchstens 8 Wegstunden) zurücklegt und bei denen

»ach jc 4 oder 6 Tagcn ein Ruhetag folgt. —
Eilmärsche sind entweder angestrengte, Gewalt- oder

künstlich beschleunigte Märsche. Bci angestrengten
oder forcirtcn Märschen läßt man die Truppe täglich
50 bis 60 Kilometer (d. i. 10 bis 12 Wegstunden)
zurücklegen und die Ruhetage fallen weg. — Diese

Märsche könncn nur kurze Zeit hinter einander
ausgeführt werdcn. — Gewaltmärsche nennt man
diejenigen, wo die höchste Leistungsfähigkeit dcr Truppcn

i» Anspruch gcnommen wird. — Dieselben sind

nur durch eine unbedingte Nothwendigkeit zu
rcchtfcrtigcn. Künstlich beschleunigte Märsche sind solche,

bei denen man sich zur schnellern Forlschaffung der

Truppen künstlicher Tranêportmittcl, wie der Landes-

fuhrwcrkc für Jnfantcrie, oder der Dampfschiffe und

Eisenbahnen für alle Waffengattungen bedient.

Jn Bezug auf die Zeit, in wclchcr die Märsche

ausgeführt werden, unterscheidet man Tag- und
Nachtmärsche. Erstere sind solche, wo die Truppe unter

Tags, letztere, wo sie in der Nacht marschirt.
Die Kriegsmärsche sind entweder offene oder

verborgene. Bei erstern gibt man stch kcine Mühe, die

Bewegung zu verbergen, bei letzter« sucht man
dieselbe dem Feinde zu entziehen, um ihn überraschen

zu können.

Nach der den Märschen zu Grunde liegenden Absicht

können dieselben in Sammel- und strategische

Märsche eingetheilt werden. Der Zweck der erstern

ist: die Streitkräfte auf einem Punkte zu vereinigen;
der der letzter«, mtt der Armee irgend eine

beabsichtigte Operation auszuführen.
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Sic Ärieg«märfcbc werben in ftrategifche ober tat- j Sruppen uttnü|c Slnftrettgungen unb Sefchtverben

tifebe u.itcrfcbiebcn. Sie erficin Werten jwar auf
bem Ärieg«fcbauplajj, bod) aufjer bem SBaffenbcrefd)
fcc« geinbe«, meift in mehreren Äolonnen an«gefül)rt,
feie lelUcm finben auf bem Scblacbtfelb ober un* j

mittelbar vex einem erwarteten ©efecht ftatt. — Set
ben ftrateglfclien ÜRärfchen beftnbet ftd) — je nach5

bem ber gelub nätjer oter entfernter ift — ein an*
gemeffener Swifdienraum jwifdicn fcer. cinjelnen Äo*
lonnen, welche nach Umfiänben »on 4—8 äBegftun*
ben betragttt wirb. Sei ben taftifcben ober ©efecht«*
märfdien marfdiiren bie Äolonnen auf (Sntwicflung«*
biftanj. Sei flrategifcten SRärfchcn folgen fetc Äo*
leimen ben gebahnten £ecr* unb Sanbftraßen; bei

taftifcben geht ter SRaifcb über Sanbwege, quer*
feltein ober burd) eigen« eröffnete Äolonnenwege.

Stach ber SRarfcbrlcbtung fönnen bi* ftrategifchen
nnb taftifcben SRärfdje in Sor*, 9iücr= unb glanfen*
märfdje uutcrfdjiebeit werben.

Scrmärfdjc heißen ttcjrnlgett, turd) Welche bie Äo*
lonnen »orwärt«, b. h. gegen fcen geinb geführt wer*
ben; Stücfmärfche ftnb bie, welche in ter tem geinb
entgegengefet^ten Stichtung ftattfinben.

glaufenmärfcbc ober ©eitenmärfdje nennt man bte*

jenigen, Welche in einer mit ber feinblicben ©teflung
parallelen Stidjtung au«gefübrt werben.

Stach bem befonbern ßrocef ter SRärfcbe fönnen
biefe itt Slngriff«*, Stücfjugö- oter Serfolgung«*
niätfcbc unterfchfeben werben. Sie beu Slngriff«*
märfdjen ju ©runbe liegenbe Sibftdjt ift, ben getnb
aufjufudjen um ihm ein ©efedit ober eine ©diladjt

ju liefern. Sei Siücfjiig«mäifd).,n fuebt man ftcb bem

geinbe ju enfjieben unb beu Staunt jwifeben ftd) unb

tem geinb ju »ergrößern. — Sei Serfolgung«utär=
feben geht bte 31bftd;t babin, ben getnb cinjuheien
unb ihn ju neuen ©efeebten jtt jwingen.

Sie SRärfcbe, welche bie Slrmee nach einem be*

ftimmten ©ntwurfc in mehreren in Uebeteinftimmitng
hantelnbcn Äolonnen au«führt, heißt man SRarfd)*
SRanooer.

Sic SRarfd)-SRanooer ticticu baju, feie gigureti
auf bem Schachbrett be« Ärtegefcbauplaljc« aufju*
fidlen unb fie nach einem beftimmten Slane ju be*

wegen. Sod) wie e« ftd) im ©cbacbfpiel nicljt bloß

fcarum l;anbclt, feie giguren ju bewegen, um enblicb

©djactitnatt ju fc$cn, )o ift and) im Äriege berS'aii,
nad) welchem bie £)eere«fövpcr in Bewegung gefegt

Werten, um bie (Erreichung fcc« Ärfegöjwecfe« ju
förtern, »ou ber böefeften SBicbttgfeit.

Slu« bem ©efagten ctljeUt: bie SRärfcbe ftnb febr

Wichtig, bod) ftnb fie nur ein SRittel jum ßweefe;

fte werten nie ihrer felbft willen (eö Wäre beim ju
bloßer Uebung) ongewentet; man marfchirt nicht,

um ja marfdtireti, fonbern um einen beftimmten

3wecf ju erreichen.

©eneral ©rimoarb nennt bie SJtärfdie bie widjtig*
ften Ärieg«operationen, unb fagt, baß feeren Slnorb*

nung tie größte Sorgfalt erfortere, fowohl batiit,
baß bte Sewegungen ber Slrmee jweefmäßig in Stüd*

ficht auf bie Slbftdjt be« gclbbcrrtt, al« auch bavin,

baß fte ber jebe«maligcn ©teflung unb 3ufammens

fefcung ber Slrmee angemeffen erfdjeinen unb ben

eilpavett.

SRarfcb*Si«pofftion.
Sic SRärfcbe erforbern eine »orläuftge Slrbeit; be*

»or man einen SRarfd) ausführen fann, mttß man
einen ©ntwurf macben, wie er aufgeführt werben

füll. Sie ?itt«avbeitung berfelben fällt ben Dffijieren
te« ©eneralfiab« jtt. — Sa« Siel bc« SRarfdjc« ift
im Ärieg buräi eine ftrategifche Äombinaticn gegeben.

— Sen |)eere«förpern wirb tann bem DperationSplan
gemäß ba« SRarfdjjiel, bie efnjufchlagenbe ©tvaße
unb tie 3eit, wo fte an tem Drt ihrer Scftimmuttg
einjutreffen haben, befannt gegeben.

(§« fommt bei bem ©ntwurf eine« SRärfcbe« in
Slnbctradjt:

1. Ser ßweef be« SKaifcfce«.

2. S:e taftifcben Stücfft*tcn. ©« ftnb biefe« ble*

{enigen, welche auf bfe ©icherung unb ©djlagfertfg«
feit Sejug haben.

3. Sie (Srhaltuttg unb Äonferoirung ter Sruppen.
£>icr oerbient bie Sänge ber SRärfcbe, bie Slrt ju
marfdsiren, feie Untcrfunft unb Serpftegung befott*
bere Scacbtuitg.

Sie Ärieg«ge|cbi*te leljrt, taß im gelte in gclge
ber SRärfcbe unb Slnftvengungen ntibr Seute, Sferbe
unb SRaterial jtt ©runbe geben, al« itt ten ©tfech*
ten. Sie Äenntniffe ber bei SRärfchcn ju nebmenben

Stücfftcbten ifi für jeben Dfftjier, befonber« aber bie

©encralftah«* unb bötjfrn Dfftjiete ein ©egenftanb
oon SBtd)ffgfcit. (gortfcfcung folgt.)

Etudes d'ilistoire Militaire par T. Lecomte,
colonel föderal suisse. Antiquifö et Moyen-
Age. Lausanne. Librairie classique J. Chau-
trens. 1869.

Sa« oovliegenbe SLöcrf be« .föervn Dberft Secemte,

tcfjen Stame al« SRilitär=Scbrtftftetler ftdj aud) über

bie ©renjen unfere« Satcrlantc« erftreeft, unb ben

wir al« ben würbigeit Schüler feine« großen SRei*

Per« unb Sorbübe«, be« ©eneral 3omint bejeidmen

bürfen, enthält ben 3»balt bc« Unterricht« in ber

Ärieg«gefefcid!te, welchen er 1863 unb 1864 bem S»in*

jeu Sollte gab, weicher fiel) bamal« in ber Sdiwelj
befanb, um feine militärifebe Silbung unter beut eibg.

£jerrn Dberft Slubevt ju üollenben.

SBie wir nidjt anbei« erwartet haben, ift ba« 3öcrf
tc« §rn. Dberft Seeomtc »on großem 3"tereffc unb

febr geeignet, an ber |>aub ber ©efdjichte in bat
Stubium ber Ärtegfübrung etnjufübren. — Sa«

Skrf würbe jeboeb nod) bebeutenb an SBcrtb gc=

winnen, wenn bemfelben eine Slnjaljl Släne, welche

eine ftare nnb leidrte Ueberftcbt geben, beigefügt

wäre, citi gebier, ter jetod) eher bem fparfamen

Serlcger, al« tem Slutor beigemeffen werten bürfte.

Ser »orlicgenbe Sanb bct)anbelt folgenbe Serioben:

I. Sa« graue Slltcitljum; bie ©gijptier, Slfftricr,

Serfer. (Sewaffnete Raufen, bie Streitwagen, (Sie*

pbanten.) — Äönig tltjrtt«.
II. Sie ©riechen. (Älcine, taftifd) gebllbete unb

bi«jiptlnirte Slrmeen; bie S&alanr.) SRiltiatc«,

Sfjemffteclc«, 3phicratc«, ©pamfnonba«, Xenophon,

Slgeftlau«, Slleranber ber ©roße.
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Die Kricgsmärsckc wcrden i» strategische odcr tak- Truppcn
tische u.ltcrschicdcn. Die erstern werdcn zwar aus i ersparen,

dem Kriegsschauplatz, doch außer dcm Waffenbcreich z

des Feindes, meist in mehreren Kolonnen ausgeführt,
die lctztcrn finden auf dcm Schlachtfeld oder
unmittelbar vor einem erwarteten Gi fecht statt. — Bci
den stratcgischcn Märschen befindet sich — je nachdcm

dcr Feind näher oder entfernter ist — ein

angemessener Zwischenraum zwischcn dcn cinzclncn
Kolonnen, wclche nach Umstanden von 4—8 Wegstunden

betragt» wird. Bei dcu taktischen odcr Gefcchts-
märschen marschircn dic Kolonnen auf Entwicklungsdistanz.

Bei strategischen Märschen folgen die
Kolonnen den gebahnte» Hecr- und Landstraßen; bei

taktischen gcht der Marsch über Landwege,
querfeldein oder durck eigens eröffnete Kolonncnwcge.

Nach der Marschrichtung könncn die stratcgischcn
»nd taktischen Märsche in Vor-, Rück- und Flanken-
märsche unterschieden werden.

Vormärsche hcißcn diejmigci,, durch welche die

Kolonnen vorwärts, d. h. gegen den Feind geführt werde»;

Rückmärsche sind die, welchc in der dcm Feind
entgegcngcsctztcn Richtung stattsindcn.

Flaukenmärsche odcr Seitenmärsche nennt man
diejenigen, wclche i» eincr mit dcr fcindlichcn Stellung
parallelen Richtung ausgeführt wcrdcn.

Nach dem bcsoitdcrn Zwcck der Märsche könncn

diesc i» Angriffs-, Rückzugs- oder Vcrfolgungs-
minsche unterschieden werdcn. Die dcn Angriffs-
märschcn zu Grunde liegende Absicht ist, de» Feind
aufzusuchen um ihm ein Gesecht oder eine Schlacht

zu liefern. Bci Rückzugsmäisch » sucht man sich dcm

Feinde zu entziehen und dn, Raum zwischen sich und
dem Fcind zu vergrößern. — Bei Verfolgungsmärschen

geht die Abstcht dahin, dcn Fcind einzuholen
und ihn zu neuen Gcfechtc» zu zwinge».

unnützc Anstrengungen und Beschwerden

Marsch-Disposition.
Dic Märsche erfordern cine vorläufige Arbcit;

bevor man einen Marsch aufführe» kann, muß man
cincn Entwurf machen, wic cr ausgeführt werdc»
soll. Die Ausarbeitung derselben fällt dcn Offizieren
des Generalstabs zu. — Das Ziel des Marsches ist

im Krieg durch cine strategische Kombination gegeben.

— Den Heerestörpern wird dann dem Operativnsplan
gemäß das Marschziel, die einzuschlagende Straße
und die Zcit, wo sie an dem Ort ihrcr Bestimmung
einzutreffen haben, bekannt gegeben.

Es kommt bei dcm Entwurf eines Marsches in
Anbetracht:

1. Dcr Zweck des Marsches.
2. D'e taktischen Rücksichten. Es sind dieses

diejenigen, welche auf dic Sicherung und Schlagfertigkeit

?ezng haben.
Z. Die Erhaltung und Konservirung der Truppcn.

Hier verdient die Länge der Marsche, die Art zn
marschircn, die Unterkunft und Verpflegung bcsondcre

Beachtung.
Die Kriegsgeschichte lehrt, daß im Fclde in Folge

dcr Märsche und Anstrengungen mchr Leute, Pferde
und Material zu Grunde gehen, als in den Gefechten.

Die Kenntnisse dcr bei Märsche» zn nehmenden

Rücksichten ist für jeden Ofsizicr, besonders aber die

Gcncralstabs- und höhcrn Offiziere ein Gegenstand
von Wichîigkeit. (Fortschnnz folgt.)

Die Märsche, welche die Armee nach eincm

bestimmtcn Emwurfc in mehreren in Uebereinstimmung
handelnden Kolonncn ausführt, heißt man Marsch-
Manöver.

Die Marsch-Manöver dienen dazu, die Figurcn
auf dem Schachbrett des Kri^sschauplatzcs anszu-

stcllcn u»d sie nach cinem bestimmtcn Plane zu

bewegen. Doch wie eö sich im Schachspiel nicht bloß

darum handelt, dic Figuren zu bewegen, um cndlich

Schachmatt zu setzen, so ist auch im Kricgc dcr Plan,
nach welchem die Hcereökörpcr in Bewegung gesetzt

werdcn, um die Erreichung des Kriegszwecles zn

fördern, von der höchsten Wichtigkeit.
Aus dcm Gesagten erhellt: die Märsche sind fchr

wichtig, doch sind sie uur cin Mittcl zum Zwecke;

sie werden nie ihrer selbst willen (cö wäre denn zu

bloßer Uebung) angewendet; man marschirt nicht,

um zu marfchiren, sondern um einen bestimmten

Zweck zu erreichen.

General Grimoard nennt die Märsche die wichtigste»

KriegSoperalionen, und sagt, daß deren Anordnung

die größte Sorgfalt erfordere, sowohl dcniii,

daß die Bewegungen der Armee zweckmäßig in Rücksicht

auf die Absicht des Feldherrn, als auch darin,
daß sie der jedesmaligen Stellung und Zusammensetzung

der Armee angemessen erscheinen und den

Mucke« ll'ZIistuire Ililitaire pur I. ^eeomte,
eolonel fédéral «ui88«. ^ntieiuite' et No^en-
^rgs. Lausanne. I^idrairis oiussicirie.1. tÜIrau-

trens. 1869.

Das vorliegende Werk des Herr» Oberst Lecomtc,

dcsscn Name als Militär-Schnftftcller sich auch übcr
die Grenzen unseres Vaterlandes erstreckt, nnd dcn

wir als dcn würdigen Schütcr scincs großcn Mci-
sters und Vorbildes, des General Jennni bezeichnen

dürfcn, cnthält den Inhalt des Unterrichts i» der

Kriegsgeschichte, welchen cr 186Z und 1861 dem Prinzen

Conce gab, weicher sich damals in dcr SZwciz
befand, um scinc militärische Bildung unter dem eidg.

Hcrrn Obcrst Aubert zu vollenden.

Wie wir nicht anders erwartet haben, ist das Werk

dcö Hrn. Oberst Lecomte von großem Interesse und

sehr gccignct, an der Hand der Geschichte in das

Studium der Kriegführung cinzufiihrcn. — Das
Werk würde jcdoch noch bedeutend an Wcrth
gewinnen, wenn dcmsclbcn eine Anzahl Pläne, wclche

eine klare nnd leichte Uebersicht geben, beigefügt

wäre, cin Fehler, der jedoch eher dem sparsamen

Verleger, als dcm Autor beigemessen werden dürfte.

Dcr vorliegende Band behandelt folgcndc Perioden:

I. Das graue Alterthum; die Egyptier, Assirier,

Perser. (Bewaffnete Haufen, die Streitwagen,
Elephanten.) — König Cyrus.

II. Die Grieche». (Kleine, taktisch gebildete und

disziplinirte Armeen; die Phalanx.) Miltiadcs,
Thcmistcclcs, Jphicratcs, Epaminondas, Xenophon,

Agcsilaus, Alexander der Große.
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